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IN WORT UND BILD 511

®rimfett)otyigsStaufee.

fiattgfam Steigt bas ©3aîfer bes ©rimfel»
fees. Am porigen Sonntagmorgen tonnte
ber Sifcher mit feinem Soot nod) unter
bem Sogen ber Seebriide burdjfahren, am
Abenb mar es nid)t mehr möglid). Die Ar»
beiter beeilten fid), bie Schönen, für bie
Kronen ber Staurocbren 3ured)t gehauenen
©ranitguabern in Sicherheit 3u bringen. Am
Samstag überfchmemmte bas SBaffer ben
25erpiah bes alten |>ofpibes unb brang
toährenb ber ©acht in bie ©arterreräume
unb bas ehemalige ©oftbureau ein. Un»
heimlich 3if<hte bas trübe ©lernen! in bem
glühenben Schutt, ber nod) oon bem aus»
gebrannten ©ebäube ben Soben bebedte.
Am Sonntag um 7 Uhr mar bas mil»
djige ©letfcherroafSer bis 3u ben Dürfallen
geftiegen, am Abenb faft bis 3ur Dede unb
am ©tontag fdjlugen bie ©Bellen leife plät»
fhernb über bie roeftlidje ©eftaurations»
terraffe. ©in Unteroffi3ieroerein, ber oom
Stollen über bie treppe herab tarn, muhte
bereits auf überfdjroemmter Strohe 3ur
Srüde hiuüberfdjreiten. Da ber Seefpiegel
alle Dagc ca. 3mei ©teter fteigt, merben bie
©uinen bes oerlaffenen ©afthaufes balb einmal in Steptuns
©eid) ocrfchmunben fein. Das tieine Kapelldjen roirb bann
bem Ufer bes neuen Sergfees eine malerifche ©ote oerleihen.

Das alte ©rimfelhofpi), einft bas Spittel genannt, ift
erftmals im 3ahre 1397 in einem Abfommen roegen bem
©rimfelpah ermähnt, ©s mar eine primitioe Küberbütte,
roo ©affroanberer Untertunft unb 3ebrung erhielten. Der
Spittler mar 3ugleidj 3öIIner unb Senn. Saut ©adjtoertrag
mit ber Danbfdjaft Sasli muhte er bie Armen un»
enfgéîtlid) beherbergen unb mit Speife unb Dran! oerfehen.
3ur Sefchaffung ber nötigen ©elbmittel burfte er in ben
eibgenöffifdjen Sanben freie ©aben Sammeln. Anno 1557
lieh bie fianbSdjaft J&asli ein neues |>ofpi3 erstellen, melches
im parterre Ställe für bas ©inboieb unb bie Saumtiere
unb oben einige Stuben enthielt. Diefes ©ebäube biente
bem Spärlichen ©eifeoerfebr unb ber Säumerei bis im Kriegs»
iabv 1799, um meldfe 3eit bie frembe Solbatesïa bie ©raub»
fatel in bie ausgeplünberten ©äume roarf. Salb entjtanb
ein neues ©afthaus, bas 1822 burd) ben ©ächter fieutholb
vergröbert unb mobernifiert mürbe. 3m grühling 1838
richtete eine fiamine oom Siebelhorn grohen Schaben an.
©eter 3t)ba<h, ber Dochtermann Deutbolbs, Stellte bas ©e=
Bäube roieber her, beherbergte bie erften Alpenforfdjer fougi,
Défor, Sd)eud)3er u. a. unb brachte bas ©abbatet 3u Schön»
[ter Slüte. Deiber lieh Sich ber fonft So rebliche unb all»
gemein geachtete SBirt im 3abre 1852 bei einer ©rhöhung
ber ©acht hinreihen, bem ô.ofpi3 burch feine sroei Knechte
ben roten Sahn auffehen 3u Iaffcn. Salb lam jebod) bie
Sache an ben Dag; 3t)ba<h mürbe oerhaftet unb in Dhun
sum Dobe oerurteilt. Der ©rohe ©at begnabigte ihn 3U

20jähriger Kettenftrafe. Das neue Spittel Sah noch gute
Seiten bis 3ur ©röffnung ber ©ottharbbahn, roeil bie Säu»
merei oon unb nach Stalien gäU3lich aufhörte. ©ad) ©r»
bauung ber ©rimSelftrahe oon ©uttannen nach ©letfd) (1891
bis 1894) fehle ber ©eifeoerfebr mieber lebhaft ein. Die
©oft ïurfierte täglich unb Sah neben Sich ©Sagen aus allen
Säubern. 1902 ging bas ôotel in ©rioalbefib über, foeute
ift ber Auto» unb ©aSfantenoerfebr So groh gemorben, bah
nan allen ©mîtes oon einer Sahnoerbinbung Spricht.

©unmebr mirb ber Dourift umfonft nach bem oertrauten
®ebäube, bas im Sauf ber 3ahrhunberte fo manchen ©San»
berer aufgenommen hat, Ausfdjau halten, ©s mirb oer»
îhrounben fein, mic ©ineta, bie heilige Stabf. ©fand) einer,
ber hier oor 3eiten auf Seiner ©Banberfdjaft in abgelegener

Vom 6rimfelftaufee. — Blick oon der Bausegg auf den Bollen.
(l)5ïlot. ©afjttet, ®ürrenaft.)

©egenb eine gaftlidjc Stätte gefunben hat, mirb mit einem
©efühl ber ©Bebmut an bas an Stbidfalen fo reiche S»o=

Spi3 3urüdben!en. G—r.

©in Sag im fiebett ber monbätten 3*rau.
3beal unb 2Birïlidjïeit.

3 b cal: Das Sd)Iaf3immer ber monbänen fffrau ift
audj Deuten, bie im allgemeinen feinen ©inblid in So in»
time Appartements erhalten, aus bem Saint beïannt. ©s
ift ebenfo entgüdenb, oornehm unb apart roie feine Serooh»
nerin, in ben 3arteftcn Farben gehalten (je nad) bem Deint
in buftiges ©ofa, Sanftes fiila ober fd)immembes ©elb) unb
aud) am frühen ©torgen immer oorbilblid) aufgeräumt.
Das Sett ift riefig breit unb febernb unter Seiner feibenen
Daunenbede, bie nie abgeftrampelt mirb, unb bie ©olfter
Sinb fpihenüberflutet, eben)o mie bas tiefbcfolletierte ©acht»
bemb aus hauchfeinem Krepe be ©hine.

Die monbäne ffrau hebt bas tabellos geroeilte unb
frifierte Köpfchen unb redt behaglich bie nadten Arme, bie
aud) im ftrengften ©Sinter nicht fröfteln, benn bas 3immer
hat natürlich 3entralhei3ung. Auf ihr fiäuten erfcheint bie
3ierlid)c 3ofe mit SpibenSd)ür3d)en unb §äubd)en unb fer»
oiert auf Silbernem Dablett bas opulente griihftüd unb
bie ©torgenpoft, bie bie ©mpfängerin mit beglüdtem £ä=
dfeln quittiert, ©ad)bem Sie nod) 3mei angenehme telepho»
nifche Anrufe, mittels bes auf bem ©acbtiifd) befinblichen
Delephon, erlebigt hat, fd)Iüpft fie auê bem Sett in bie

hochhadigen AS<benbröbeIpantöffeId)en unb ben Sdfiden,
bunten Seiberopqjama, über ben Sie noch einen feberleidjten,
iapanifchen ©iantel umnimmt, unb begibt fid) in bas an»
ftohenbe, roeihgeladfelte, blinîenbc Sabc3immer, roo Sie bie
oorgefdjriebenen Durnübungen unb ©iien abfoloicrt, bie

3ur Doilette einer Schönen grau gehören. Schon martet
bas ©täbchen mit bem grofegeblumten meichen Sabemantcl,
um Sie ab3ureiben; Schnell bie mitigé Seibenïombination,
bie langen Seibcnftrümpfe unb bie braunen fieberfchuhe
mit niebrigen Abfäben, bie man oormittags trägt; bas
fefdje Droeebfleibdjen mit Debcrgürtel unb meiner ©arnitur
Steht ent3üdenb unb macht befonbers îchlanï, menn man
gar nid)ts barunter anhat. (Dffijiell trägt bie monbäne
grau roeber ©lieber noch Sufenbalter unb braucht aud>

bei größter Kälte ïein roarmes Unter3eug.) Sie febt ben

ïleinen gil3but auf, nimmt ben hellen Sormittagspel3 unb
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Grimselhospiz-Stausee.
Langsam steigt das Wasser des Erimsel-

sees. Am vorigen Sonntagmorgen konnte
der Fischer mit seinem Boot noch unter
dem Bogen der Seebrücke durchfahren, am
Abend war es nicht mehr möglich. Die Ar-
beiter beeilten sich, die schönen, für die
Kronen der Stauwehren zurecht gehauenen
Granitquadern in Sicherheit zu bringen. Am
Samstag überschwemmte das Wasser den
Vorplatz des alten Hospitzes und drang
während der Nacht in die Parterreräume
und das ehemalige Postbureau ein. Un-
heimlich zischte das trübe Element in dem
glühenden Schutt, der noch von dem aus-
gebrannten Gebäude den Boden bedeckte.
Am Sonntag um 7 Uhr war das mil-
chige Eletscherwasser bis zu den Türfallen
gestiegen, am Abend fast bis zur Decke und
am Montag schlugen die Wellen leise plät-
schernd über die westliche Restaurations-
terrasse. Ein Unteroffizierverein, der vom
Rollen über die Treppe herab kam, muhte
bereits auf überschwemmter Straße zur
Brücke hinüberschreiten. Da der Seespiegel
alle Tage ca. zwei Meter steigt, werden die
Ruinen des verlassenen Gasthauses bald einmal in Neptuns
Reich verschwunden sein. Das kleine Kapellchen wird dann
dem Ufer des neuen Bergsees eine malerische Note verleihen.

Das alte Grimselhospiz, einst das Spittel genannt, ist
erstmals im Jahre 1397 in einem Abkommen wegen dem
Grimselpah erwähnt. Es war eine primitive Küherhütte,
wo Pahwanderer Unterkunft und Zehrung erhielten. Der
Spittler war zugleich Zöllner und Senn. Laut Pachtvertrag
mit der Landschaft Hasli muhte er die Armen un-
mtgMich beherbergen und mit Speise und Trank versehen.
Zur Beschaffung der nötigen Geldmittel durfte er in den
eidgenössischen Landen freie Gaben sammeln. Anno 1557
lieh die Landschaft Hasli ein neues Hospiz erstellen, welches
im Parterre Ställe für das Rindvieh und die Saumtiere
und oben einige Stuben enthielt. Dieses Gebäude diente
dem spärlichen Reiseverkehr und der Säumerei bis im Kriegs-
jähr 1799, um welche Zeit die fremde Soldateska die Brand-
fakel in die ausgeplünderten Räume warf. Bald entstand
ein neues Gasthaus, das 1822 durch den Pächter Leuthold
vergrößert und modernisiert wurde. Im Frühling 1833
richtete eine Lawine vom Siedelhorn großen Schaden an.
Peter Zybach, der Tochtermann Leutholds, stellte das Ge-
bäude wieder her, beherbergte die ersten Alpenforscher Hugi,
Dêsor, Scheuchzer u. a. und brachte das Pahhotel zu schön-
ster Blüte. Leider lieh sich der sonst so redliche und all-
gemein geachtete Wirt im Jahre 1852 bei einer Erhöhung
der Pacht hinreihen, dem Hospiz durch seine zwei Knechte
den roten Hahn aufsetzen zu lassen. Bald kam jedoch die
Sache an den Tag,- Zybach wurde verhaftet und in Thun
zum Tode verurteilt. Der Große Rat begnadigte ihn zu
Nähriger Kettenstrafe. Das neue Spittel sah noch gute
Zeiten bis zur Eröffnung der Gotthardbahn, weil die Säu-
merei von und nach Italien gänzlich aufhörte. Nach Er-
bauung der Grimselstrahe von Guttannen nach Gletsch (1091
bis 1834) setzte der Reiseverkehr wieder lebhaft ein. Die
Post kursierte täglich und sah neben sich Wagen aus allen
Ländern. 1902 ging das Hotel in Privatbesitz über. Heute
V der Auto- und Passantenverkehr so groß geworden, daß
man allen Ernstes von einer Bahnverbindung spricht.

Nunmehr wird der Tourist umsonst nach dem vertrauten
Gebäude, das im Lauf der Jahrhunderte so manchen Wan-
derer aufgenommen hat, Ausschau halten. Es wird ver-
Ichwunden sein, wie Vineta, die heilige Stadt. Manch einer,
der hier vor Zeiten auf seiner Wanderschaft in abgelegener

Vom Srimîelstsusee. — E!icic von äer qsusêgg ÄUf à iZoven,

(Phot. GaKner, Dürrenast,)

Gegend eine gastliche Stätte gefunden hat, wird mit einem
Gefühl der Wehmut an das an Schicksalen so reiche Ho-
spiz zurückdenken. Q—r.
»»» »»» »»»

Ein Tag im Leben der mondänen Frau.
Ideal und Wirklichkeit.

Ideal: Das Schlafzimmer der mondänen Frau ist
auch Leuten, die im allgemeinen keinen Einblick in so in-
time Appartements erhalten, aus dem Film bekannt. Es
ist ebenso entzückend, vornehm und apart wie seine Bewoh-
nerin, in den zartesten Farben gehalten (je nach dem Teint
in duftiges Rosa, sanftes Lila oder schimmerndes Gelb) und
auch am frühen Morgen immer vorbildlich aufgeräumt.
Das Bett ist riesig breit und federnd unter seiner seidenen
Daunendecke, die nie abgestrampelt wird, und die Polster
sind spitzenüberflutet, ebenso wie das tiefdekolletierte Nacht-
Hemd aus hauchfeinem Crepe de Chine.

Die mondäne Frau hebt das tadellos gewellte und
frisierte Köpfchen und reckt behaglich die nackten Arme, die
auch im strengsten Winter nicht frösteln, denn das Zimmer
hat natürlich Zentralheizung. Auf ihr Läuten erscheint die
zierliche Zofe mit Spitzenschürzchen und Häubchen und ser-
viert auf silbernem Tablett das opulente Frühstück und
die Morgenpost, die die Empfängerin mit beglücktem Lä-
cheln quittiert. Nachdem sie noch zwei angenehme telepho-
nische Anrufe, mittels des auf dem Nachttisch befindlichen
Telephon, erledigt hat, schlüpft sie aus dem Bett in die

hochhackigen Aschenbrödelpantöffelchen und den schicken,

bunten Seidenpyjama, über den sie noch einen federleichten,
japanischen Mantel umnimmt, und begibt sich in das an-
stoßende, weihgekachelte, blinkende Badezimmer, wo sie die
vorgeschriebenen Turnübungen und Riten absolviert, die

zur Toilette einer schönen Frau gehören. Schon wartet
das Mädchen mit dem grohgeblumten weichen Bademantel,
um sie abzureiben: schnell die winzige Seidenkombination,
die langen Seidenstrümpfe und die braunen Lederschuhe
mit niedrigen Absätzen, die man vormittags trägt: das
fesche Tweedkleidchen mit Ledergürtel und weißer Garnitur
steht entzückend und macht besonders schlank, wenn man
gar nichts darunter anhat. (Offiziell trägt die mondäne
Frau weder Mieder noch Busenhalter und braucht auch
bei größter Kälte kein warmes Unterzeug.) Sie setzt den

kleinen Filzhut auf, nimmt den hellen Vormittagspelz und
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